
Burg Radegg 

Freiherren Schade von Radegg 

Burgstelle auf dem Retigbuck 

Gemeinde Freienstein-Teufen ZH 

Werner Lienhard, Teufen 

Standort: Schweizerische LK Koord 685 120/268 460/448, Geo. Koord 47°33’40’N 8°34’12’’O, 

auf einem Irchel-West-Sporn über dem Rhein. Die Burgstelle ist 300° nach NW ausgerichtet. 

Die Ortsbezeichnung ist unterschiedlich: Radegg, Rätich, Retigbuck. Diese Burgstelle befindet 

sich auf dem Gemeindegebiet von Freienstein-Teufen ZH. Sie liegt direkt an der Bezirks-

grenze Bülach/Andelfingen und an der Gemeindegrenze zu Berg a. Irchel. Jenseits des Rheins 

liegen die Gemeinden Rüdlingen und Buchberg, damit im heutigen Schaffhauser Kantons-

gebiet. Der Erdhügel war gegenüber dem Rhein um 103 m überhöht und im Norden durch 

den Retichbach, im Süden durch den Tobelbach und östlich durch die Kantonsstrasse 

Teufen-Berg a.I. begrenzt. 

Am südlichen Irchelhang befinden sich auf dem Gemeindegebiet von Freienstein-Teufen 

ausserordentlich viele Burgstellen. Es sind dies mit kurzen Zwischenräumen: Altteufen, 

Hohenteufen, Niederteufen, Radegg, Freienstein und die heutigen Schlösser Teufens mit 

zwei Vorgenerationen (1465 und 1638). 

In einzelnen Schriften wird der 500 m nördlich gelegene Hügelzug, auf der Gemeindeseite von 

Berg a.I., dem «Schlossbuck», Koord 685 380 / 268 920, eine Burg 1314 erwähnt, ebenfalls 

den Frh. v. Radegg zugeordnet. Andere wiederum weisen diese mögliche Burgstelle den «von 

Schollenberg» zu, wahrscheinlich Dienstherren der Frh. von Teufen. Diese versetzten später 

die Frh. v. Schollenberg an die Bachmündung und den Rheinübergang im Raum der heutigen 

Ziegelbrücke hinunter. 

Archäologen stellten bei der Burgstelle Retigbuck Brandmerkmale fest. Nach einer Annahme 

könnte die Burg anlässlich der Fehde zwischen Zürich und den Freiherren von Tengen 

zerstört worden sein, sodass auch denkbar ist, dass die Radegger die Burgstelle nach dem 

Brand verlassen und erneut eine Burg auf dem benachbarten Schlossbuck bezogen haben. 

Da gezielte Grabungen fehlen, ist dieser Sachverhalt leider (noch) nicht ganz schlüssig geklärt. 



Fotos der Burgstelle (26.12.2020) 

 

Orientierungsfoto in Blickrichtung WNW: Im Vordergrund die Lichtung «Usser Tobel», in der Bildmitte 

die Irchelstrasse von Teufen nach Berg a.I., dahinter die Burgstelle Retigbuck und im Hintergrund 

(jenseits des Rheins) Buchberg SH. 

 

Retigbuck, rt. mit Vorhügel, lk. mit der Burgstelle, Pt. 448, dazwischen der Halsgraben mit Holzhütte. 

 

Weg, Zufahrt zur Waldhütte und rückseitiger Waldlichtung (im Hintergrund die Burgstelle Pt. 448). 



 

Burgstelle Pt. 448 Nordflanke 

 

Grosse, breite, dreistufige «Vorburg» Blickrichtung zum Rhein nach W. 

      

Holzhütte im Halsgraben, alte Strasse. / Brunnen, Wasser von Usser Tobel.  Grabungsversuche 

Die Freiherren Schade von Radegg 

Die Freiherren Schade von Radegg sind ein Adelsgeschlecht des 12.-14.Jh., auf der vor 1250 

abgegangenen Burg Radegg bei Teufen (Berg) am Irchel, auf der Burg Radegg bei Osterfingen 

SH als auch um Lohn im westl. Hegau. Mangels präziser Quellenliteratur fällt es schwer das 

Geschlecht der Adligen und der Ministerialen der von Teufen oder der Ministerialen 

Schaffhausens sicher zu unterscheiden. Eine Verwandtschaft der Radegger mit den Frh. von 

Teufen gilt aufgrund der räumlichen (Irchel) und zeitlichen Gemeinsamkeit als praktisch 

sicher. Auch treten die Frh. von Radegg oft gemeinsam als Zeugen mit den Frh. von Teufen 

auf, so zum Beispiel auch bei dem ersten nachweislich vorhandenen Dokument mit Heinrich 

I. 1188 (ZUB Nr. 347, nachfolgend). Diese Urkunde legen auch Schaffhauser als 

Erstdokument für das Freiherrengeschlecht, der «Schade von Radegg», für ihre Burg bei 

Osterfingen zu Grunde. Dies wird jedoch aufgrund des Dokumenteninhalts: Kirchen/Kapellen 



in Bülach und (Nieder-) Hasli sowie den Zeugen, mehrheitlich aus dem heutigen Zürcher 

Unterland, kaum weiter haltbar sein. 

In Schaffhausen könnte es sich allenfalls um einen anderen Ast der Frh. Schade von Radegg, 

einer zeitlichen Verschiebung, oder einen Dienstadel handeln. 

Pfarrer Johann Jakob Rüeger, Chronist von Schaffhausen (1548-1606), stellt in seiner Chronik 

jedoch auch die These auf, dass die Schaffhauser Radegger familiär mit der weitverbreiteten 

Randegger verbunden sein könnten. 

Darüber hinaus gab es in Schaffhausen noch eine bürgerliche Familie Schad von Radegg, die 

zu gewisse Zeiten sogar hohe amtliche Funktionen ausübte (Schultheiss). 

 

Darstellung des Stammbaumes der Freiherren Schad von Radegg 
nach Paul Kläui im «Genealogischen Handbuch zur Schweizergeschichte» Bd. II, Seiten 125-132 

 

Der am Schluss aufgeführte Rudolf von Radegg, Schulmeister zu Einsiedeln, zuvor Rheinau, 

hat den Überfall der Schwyzer vom 6./7. Januar 1314 auf das Kloster Einsiedeln und die 

Waldstatt als Augenzeuge in seinem Gedicht «Capella Heremitana» dargestellt und 

charakterisierte die Schwyzer als Zitat: «Menschen, die man nicht Menschen nennen kann 

und  als Ungeheuer bezeichnen müsse». Dieser Überfall löste dann auch 1315 die Schlacht 

am Morgarten aus, mit deren Zielsetzung die Schwyzer für diese und weitere Taten, 

abzustrafen. 



 

 



 

Wappen der Frh. von Radegg 

 

Das «sprechende Wappen» ist wohl eine (Fehl-) Interpretation späterer Generationen, dass 

das Radegg sich auf einen Radauschnitt beziehen sollte. Wesentlich wahrscheinlicher wird 

der Name Radegg von einem «gerodeten Egg» hergeleitet. 

 Ausschnitt aus der hist. Karte Gyger, Standort und Rhein 

 

Die Burg: Lage und Situation der Burgstelle Radegg 

 

 

In Rot ein liegendes weisses Rad 

(Siegel von 1333 und der Zürcher 

Wappenrolle). 

Kartenausschnitt der Karte von 

Hans Conrad Gyger (1667) mit 

Radegger und Teufener Wappen 

Aktueller Kartenausschnitt aus 

GIS.ZH.CH. Burgstelle bei Höhen Pt. 

448 Retigbuck. 

Rechts unten bei der Waldlichtung 

«Usser Tobel» soll sich der zugehörige 

Burghof «Kugelhof» befunden haben. 
(Geist und Werk der Zeiten, Historisches Seminar der 

Universität Zürich Nr. 64, 1984). 



 

 

 

 

 

 

 

 

Aktueller Kartenausschnitt aus 

GIS.ZH.CH mit der «Archäologischen 

Schutzzone Retigbuck» 



 

Siedlungen, Kontinuität und Wüstungen im nördlichen Kanton Zürich (9.-15. Jh.) 

Arbeiten aus dem Historischen Seminar der Universität Zürich, 1984 



 

 

 



 

 



 

 



Beiträge 

 

Memorabilia Tigurina, Anthonius Werdmüller, 1790, S. 48/49 



 

Grabungen 

Es haben unterschiedliche, qualifizierte und weniger qualifizierte Grabungen stattgefunden. 

Bericht der Antiquarischen Gesellschaft Zürich: «Bei Grabungsarbeiten (1959?) für das 

Wochenendhaus einer Zürcher Dame fand man auf der Kuppe des 103m über dem Rhein 

liegenden und steil gegen diesen abfallenden Hügels Bruchstücke von Kacheln, 

Topfscherben, Spuren von Kohle und Asche und rotgebrannten Lehmklumpen mit den 

Abdrücken ehemaligen Flechtwerkes. Auf einer Terrasse unter dem ca. 8-10m hohen 

eigentlichen Burghügel wurde ein ca. 40 cm hoher Steinbelag aufgedeckt. Nach Annahme 

von Dr. E. Stauber könnte die Burg anlässlich der Fehde zwischen Zürich und den Freiherren 

von Tengen 1342 zerstört worden sein.» 

«Die Denkmalpflege befasste sich wiederholt mit der Bauangelegenheit, ebenso die 

kantonale Natur- und Heimatschutzkommission. Die Burgstelle wurde vom kantonalen 

Vermessungsamt aufgenommen. (H). Landbote 1931, Nr. vom 28. Dez. 1931 (Pfr. Senn), 

1932, Nr.76 (Dr. E. Stauber)» 

Verschiedentlich muss man auch in neuerer Zeit «Angrabungen» von Amateuren, mit und ohne 

Hilfsmittel, feststellen. 

Fazit 

Wie die anderen Burgstellen auf dem Boden der Gemeinde Freienstein-Teufen ist die Radegg 

ein weiteres Kulturgut und Zeuge unserer Identität. Tragen wir Sorge zu ihr. Unser Geist ist 

ohne Weiteres in der Lage, uns diese Burg vorzustellen. Wichtiger scheint jedoch der 

Gedankenanstoss über diese tausendjährige Geschichte und dem Weg bis in die Neuzeit 

nachzudenken. Was ist uns wichtig, was können unsere Generationen weitergeben? 

Fotos 

Werner Lienhard, Teufen, 26. Dez. 2020 
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